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Bekämpfung des Kartoffelkäfers 
 
Die Deutsche Verwaltung für Land- und Forstwirtschaft in der sowjetischen Besatzungszone 
gab im Jahr 1947 Richtlinien für die Bekämpfung des Kartoffelkäfers durch Suchen, 
Absammeln, Spritzen oder Stäuben bekannt. 
 
 

 
 

Handzettel für die Bevölkerung 

 
 
Ab 20. April musste auf allen mit Kartoffeln bestellten Feldern wöchentlich wenigstens einmal 
nach dem Kartoffelkäfer gesucht werden. Das Absuchen hatte bis zum Absterben des 
Kartoffelkrautes zu erfolgen. Die Organisation des Suchdienstes erfolgte durch das 
Pflanzenschutzamt. Mit dessen Einvernehmen setzten die Landräte die Suchtage fest. In 
jeder Gemeinde war der Bürgermeister für die ordentliche Durchführung verantwortlich. Das 
Absuchen sollte in den hellsten und wärmsten Tagesstunden, nicht vor 10 und nicht nach 18 
Uhr erfolgen. 
Jede Suchkolonne hatte aus nicht mehr als 10 Mann und einem Kolonnenführer zu 
bestehen. Schulkinder mussten über 10 Jahre sein und arbeiteten unter Leitung des Lehrers. 



In vierstündiger Arbeit sollten nicht mehr als 5 ha abgesucht werden. Gefundene Käfer, Eier 
oder Larven waren in einem Fläschchen mit Spiritus oder Kochsalzlösung sofort zu töten. 
Streng verboten war, lebende Kartoffelkäfer, Larven oder Eier mit sich zu nehmen, zu 
befördern oder bei sich aufzubewahren. Der Bürgermeister hatte aktenkundig festzuhalten, 
an welchen Tagen, in welchen Gemarkungsteilen, von wieviel Personen und mit welchem 
Erfolg gesucht wurde. Das Auftreten des Kartoffelkäfers hatte er sofort dem Landrat zu 
melden. Außerdem jeden Sonnabend das Ergebnis des Absuchens und der Bekämpfung 
des Käfers in der vergangenen Woche zu berichten.  
 

   
 

Übergabebeleg verschiedener Sprühutensilien  Hilfsmittel für die Bekämpfung 

 
 
Vor der chemischen Behandlung mussten alle blühenden Unkräuter entfernt werden, damit 
die Bienen nicht auf die mit Gift behandelten Äcker gelockt wurden. Die Ortspolizeibehörde 
gab rechtzeitig den Zeitpunkt der Spritzung oder Bestäubung bekannt, um die zum Schutz 
der Bienen notwendigen Vorkehrungen zu ermöglichen.  
Auch in den Folgejahren waren diese Maßnahmen unabdingbar, so wurden z. B. im Mai und 
Juni des Jahres 1950 in Leau 252 Käfer und 11.396 Larven gesammelt. 
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